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Versuch Amerikas.
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und Hemmungen scheint ein
a u s A m e r i k a zu kommen . Der

Präffdent k̂ oover netz km ganzen Lande Durch geklungen
und Radio einen Aufruf verbreiten , welcher gegen die
Geldhamsterei , die nicht nur unsinnig sei, sondern auch die
U e b e r w i n d u n g der Wirtschaftskrise verhindere,
geharnischte Stellung nimmt . Durch eine Lockerung der
Diskont - und der Deckungsvorfchriften will er die versteckten
Notenmengen aus den „Strümpfen und Kisten " herausho¬
len , um sie der Wirtschaft nutzbar zu machen — was auch
das Ziel der deutschen Vertrauenspolitik ist. Für die Dauer
eines Jahres sollen die Reservebanken — die zwölf Staats¬
banken Amerikas — auch inländische Staatsanleihen als
Deckung für ihre Noten verwenden können . Durch eins
neue von 60 auf 40 Prozent reduzierte Golddeckung werden
für den Notenumlauf gewaltige Goldmengen frei , die eine
Vermehrung der Notenausgabe um nicht weniger als 2500
Millionen Dollar gestatten . Durch diese Maßnahmen soll
eine Erweiterung der Kreditmöglichkeiten herbeigeführt
werden , um eine aktive Bekämpfung der Deflation einzu¬
leiten . In der Tat ist die Stellung Amerikas innerhalb
der internationalen Kapitalverflechtung und ihrer Bedeu¬
tung für die Entwicklung der Weltwirtschaft so stark , daß es
diesen Schritt ohne Furcht für seine Währung wagen kann.
Jedoch werden die Reservebanken ihre neue Bereitschaft,
zur Krcditausweitung nur langsam und mit Vorsicht aus-
nützen . Für uns wird das Ergebnis dieses amerikanischen
Versuches von größtem Interesse  sein , weil eine
Besserung in Amerika gleichzeitig eine Erholung des Welt¬
marktes bedeutet und weil es für Deutschland keine natio¬
nale , sondern nur eine internationale  Möglich¬
keit der Krisenlösung gibt . K. S.

KonWe tu» Preise ttaü Steuer».
Kommt ein Reichslichkstrelk ? — Bierstreik dauert fort . —

Drotpreiserhöhung verboten . — Proteste der Bäcker.

Berlin . 1. März.
Nachdem in verschiedenen Städten der Einzelhandel be-

schlosien hatte , zum Protest gegen die zu hohen Preise für
elektrischen Lichtstrom . die Laden und Schaufenster nur nock
insoweit zu beleuchten , wie das unbedingt nötig ist, hat sich
jetzt der V o r st a n d des R e i chs k a r t e l l s des selbstän¬
digen Mittel st andes  mit der Frage eines Licht¬
st r e i k s für das ganze Reich  befaßt . Der Vorstand
faßte eine Entschließung:

Die Beschlußfassung über den Einirilk in einen Lichl-
skreik ist Sache der örtlichen Organisationen . Das Reichs¬
kartell des selbständigen Mikkelstandes wird für alle in den
Lichkstreik gekrelenen Orte eine Zentralstreikleikung biiden,
die für die örlfichen Aktionen Richklinien aufstellen wird.
Diese Richtlinien sollen jeweils die örtlichen Erfahrungen
ergänzen . Es sollen sofort Verhandlungen mit der Regie¬
rung ausgenommen werden mit dem Ziel der Senkung der
Werkgebühren der öffenklichen Tarife und aller öffeniitchen
Abgaben , an die sich bisher die 2kegierung und der Preis¬
kommissar nicht heranwagken.

Die Städte haben bisher eine Senkung ihrer Werktarife
abgelehnt , weil sie erklärten , die Lasten — insbesondere die
Fürsorgeausgaben — erforderten unbedingt die Einnah¬
men aus den Werken in der jetzigen Höhe.

i Amtlich» ErMrung zur Vierlteuersensung.
In Berlin , Hamburg , Dresden , Kiel  und

anderen norddeutschen Städten sind die Gastwirte bekannt¬
lich in den B i e r st r e i k getreten , weil sie die Ausfchank-
preise nur unter der Bedingung ermäßigen wollen , daß die
B i e r st e u e r ge s e n k t wird . In Kiel haben auch die
Flaschenbierhändler  den Vierverkauf eingestellt.
In Hamburg  geht die Bewegung von der Arbeitgeber¬
organisation der NSDAP , aus . Trotz der Zusage der

■Neichsregierung , die Viersteuer zu senken, geht der Streik
weiter . Es wird nun dazu amtlich  mitgcteilt:

Die Reichsregierung hat , wie bekannt , in der vorigen
Woche mit dem Deutschen Gastwirteverband und den Brau-
ereiverkretern über die Frage der Biersteuersenkung verhan¬
delt . Sie hakte die Absicht , abgesehen von den erforderlichen
Benehmen mit den Ländern und Gemeinden , die Verhand-
langen in diesen Tagen forkzusetzen und beschleunigt zum
Abschluß zu bringen . Dieser Absicht stehen jedoch nunmehr
die zurzeit in Gang befindlichen Streikbewegungen entgegen.

Die Wirte haben inzwischen ihre Forderungen erweitert;
sie verlangen neuerdings neben der Biersteuersenkung auch
die Abschaffung der G e t r ä n k e st e u e r (Schankverzehr¬
steuer ) und Ermäßigung der V e r g n ü g n n g s st e u e r.

' . Wie noch aus Hamburg  gemeldet wird, hat die Mit¬
gliederversammlung des Hamburger Gastwirtsvereins und
des norddeutschen Gastwirteverbandes einstimmig beschlossen,
den Bierstreik fortzusehen.

Böüer gegen Dr. Eoerüeler.
Der Reichskommisjar für Preisüberwa¬

chung  hat bekanntlich die für Berlin geplante Erhöhung
des Brotpreises untersagt  und s«iner Anordnung fol¬
gende Strafandrohungen  hinzugefügt : „Zuwider¬
handlungen werden mit Geldstrafen geahndet . Ich weise da-
raus hin . daß ich gemäß Paragraph 2 der obengenannten
Verordnung befugt bin bei Zuwiderhandlungen die Fort¬

führung Des Betriebes zu untersagen ober Schließung Der
Betriebs - und Geschäftsräume anzuordnen.

Das Bäckergewerbe Groß -Berlins wendet sich in einer
scharfen Erklärung gegen die Tierordnung des Preiskom-
mrsfars über das Verbot der Erhöhung der Brokpreije für
Groß -Berlin , die als Eingriff ln das freie Selbsibesüm-
mungsrechl bezeichnek wird . Trotz rechlzeikiger Rachrichk
sei das Gewerbe bisher von keiner amklichen Stelle gehört
worden . Man füge sich diesem Verbot , um nicht die Betriebe
durch Schließung der Geschäfke zu gefährden . Große TUassen-
prokesie in allen Teilen des Reiches seien für Mittwoch vor¬
gesehen.

MelderisSicht bei Vreiserhötzungen für Brot.
Der „Rcichsanzeiger " veröffentlicht eine am 23. Februar

in Kraft getretene Verordnung des Reichskommissars für
Preisüberwachung über die Meldepflicht bei Preiserhöhungen
im Kleinhandel mit B r v t.

Danach sind Preiserhöhungen nur nach schriftliikfsr An¬
meldung bei der zuständigen Ortspolizeibehörde zulässig. Die
Anmeldung hat durch die örtlichen Innungen oder örtlichen
Händ ' erverbände zu erfolgen . Eine Preiserhöhung darf frühe¬
stens drei Tage nach erfolgter Nnmeldung (ohne Einrechnnng
von Sonn - und Feiertagen ) erfolgen . Bei der Anmeldung
ist der bisher gültige , ferner der in Aussicht genommene
Preis , und fchstcßlich der Grund für die Preiserhöhung an-
pigebe». Zuwiderhandelnde werden mit Geldstrafe bestraft.

ZW Wk -WllMjks.
Nach einer heißen Redeschlacht hat der Reichstag die

Mißtrauens « n träge  gegen die Neichsregierung
Brüning mit einer Mehrheit von 25 Stimmen a b ge¬
lehnt.  Die Regierungsvorlage über die Termine zur
Reichspräsidenten mahl — erster Wahlgang 13.
März , zweiter 10. April — wurde einstimmig angenom¬
men . Der Reichstag hat damit die Basis für den Wahl - ^
sampf geschaffen.

Bekanntlich bewerben sich vier  Kandidaten um das
höchste Amt . das vom deutschen Volke zu vergeben ist : der
gegenwärtige Reichspräsident von Hindenburg,  auf¬
gestellt als überparteilicher Kandidat , unterstützt von einer
Reihe von Parteien und Gruppen , zu denen Sozialdemo¬
kratie , Zentrum , Deutsche Volkspartei , Bayerische Volks¬
partei , Wirtschaftspartei , Deutsche Staatspartei , Volkskon¬
servative Partei und andere gehören , ferner der Führer der
Nationalsozialistischen Partei , Ll d o l s Hitler,  der soeben
zum braunschweigischen Negierungsrat ernannt und den
Treueid auf die Verfassung geleistet hat , so daß er jetzt ein¬
gebürgert ist, sodann Oberstleutnant a. D. D ü st e r b c r g
als gemeinsamer Kandidat der Deutschnationalen und des
Stahlhelinbundes und schließlich der Kommunist T h ä l -
m a n n.

Der Wahlkampf hat inzwischen begonnen . Bon den vier
Kandidaten haben drei — Hitler . Düsterberg , Thälmann —
bereits in öffentlichen Versammlungen gesprochen . Ob
auch Hindenburg persönlich in die Versammlungsagitation
eingreifen wird , ist noch nicht bekannt . Äorläufig haben die
Parteien , die seine Kandidatur unterstützen , in öffentlichen
Kundgebungen für ihn geworben . So hat Reichsfinanzmi¬
nister Dietrich in einer Berliner Versammlung der Staats¬
partei für die Kandidatur Hindenburg gesprochen . Auch
Hitler sprach bereits in Berlin , während der Kandidat Dü-
fterbsrg , ebenso wie Thälmann im rheinisch -westfälischen
Industriegebiet gesprochen hat . Alle diese Versammlungen
waren sehr stark besucht — ein Zeichen dafür , daß , wie
übrigens vorauszusehen war , das Interesse an der Wahl
sehr stark ist. Aus einer Mitteilung im „Völkischen Beob¬
achter " geht übrigens hervor , daß während des Wahlkam¬
pfes für die Reichspräsidenienwahl von der NSDAP jeden
Abend 3000 Versammlungen abgehalten werden sollen, ins¬
gesamt also rund 50 000. Acht Millionen Broschüren und
12  Millionen Zeitungs -Sonderausgaben werden verteilt
werden . Außerdem sollen eine Million Bildplakate ange¬
schlagen werden.

Politisch bedeutsam ist die Tatsache , daß der deutsch¬
nationale Reichstagsabgeordnete Schmidt - Hanno-
v e r in einer Wahlversammlung erklärte , die Bündnisge¬
meinschaft zwischen Deutschnationalen und dem Stablhi ' bm
sei nicht nur für die Präsidentenwahl , sondern auch für die
kommenden Parlamentswahlen geschlossen worden . Der
Stahlhelm unterstütze die deutschnationalen Listen bei den
bevorstehenden Parlamentswahlen . Während die National¬
sozialisten die Parole ausgeben , die „Harzburgcr Front"
— also das einheitliche Vorgehen von Nationalsozialisten.
Deutschnationalen und Stahlhelm — sei zerbrochen , betonte
der deutschnationale Abgeordnete Schmidt -Hannover , seine
Partei bekenne sich erneut zu den Zielen und Wünschen
der Tagung von Harzburg . Ohne Deutschnationale und
Stahlhelm , die jetzt im schwarz-weiß -roten Block vereinigt
fett'" sei ein Sturz des jetzigen Systems nicht durchführbar.

Adolf Hitler  hat an den Reichspräsidenten von
Hindenburg einen offenen Brief gerichtet , in dem er schreibt,
er sei gezwungen , die Aufmerksamkeit des Reichspräsiden,
ten „auf gewisse Vorkommnisse hinlenken zu müssen " . Und
zwar handele es sich um die Behauptung des sozialdemo-



krali, ' chen Wahlaufrufs , daß die Wahl Hitlers das Chaos ir
Deutschland und ganz Europa , höchste Gefahr und blutig«
Auseinandersetzungen im eigenen Volke und mit dem Aus¬
land bedeute . Ferner wendet sich Hitler gegen verschiedene
weitere Aeußerungcn in dem sozialdemokratischen Aufruf
und in Reden einzelner sozialdemokratischer Parteiführer.
Diese Aeutzerungen , sagt Hitler , ständen nicht m Einklang
mit der Erklärung des Reichspräsidenten , daß der Wahl¬
kampf ritterlich geführt werden solle und er fragt den
Reichspräsidenten oon Hindenburg , was dieser zu tun ge¬
denke , um die Ritterlichkeit im Wahlkamps wieder herzu-
stellen . Hitler hat dann auch in Berlin verschiedene Ver¬
treter ausländischer Zeitungen empfangen und mit ihnen
feinen offenen Brief an Herrn von Hindenburg besprochen.
Hitler erklärte dabei , daß ein Sieg seiner Person ar', die
Außenpolitik nicht ungünstig einwirke , sondern das Gegen¬
teil bewirken werde . Die Tatsache , daß er sich jetzt an die
ausländische Presse wende , begründete er mit dem Hinweis
auf die Lage seiner eigenen Presse unter der Herrscyast
der Notverordnung.

Man sieht, der Wahlkampf ist gleich in den ersten Ta¬
gen chon recht kräftig in Gang gekommen . Da die hinter
der Kandidatur Hindenburg stehenden Parteien uno Grup¬
pen zu den Angriffen Hitlers nicht schweigen werden , sind
auch für die nächsten Tage heftige Auseinandersetzungen zu
erwarten . Man kann nur wünschen , daß der Wahlkampf
wenigstens äußerlich in würdiger Form verläuft.

Deutsche Vollssnrtei sür hindenburg.
Berlin , 1. Mürz.

- Reichsausschuß und Parteivorstand der Deutschen Volks-
Partei erlassen zur Reichspräsidentenwahl einen Aufruf , m
dem es u . a . heißt : „Mit den Kreisen der Rechten steht oie
Deutsche Volkspartei in Opposition zur gegenwärtigen
Reichsregierung : mit den Unzähligen aber , für die Dankbar¬
keit, Treue und echte Vaterlandsliebe noch stärkere Begriffe
sind , als parteipolitische Interessen , steht sie zum ersten Vor¬
bild für diese Tugenden zum Feidmarschall von Hindenburg.

Die Deutsche Volksparkei fehl ihre ganze Kraft ein . um
feine Wiederwahl zu erreichen, als ein Symbol der ^usam-
menfafsuna der Kräfte für die Sicherung des inneren und
äußeren Äuffkiegs der deutschen Ration . Deutsche anner!
Deutsche Frauen ! Deutsche llugend ! wählt Hindenburg!

Hitlers Brief an Andenburg.
Amtlich  wird mitgeteilt : Der Reichspräsident hat das

Schreiben des Leiters der NSDAP ., Adolf Hitler , nach
Kenntnisnahme zur Prüfung der darin enthaltenen Be¬
schwerden dem Reichsminister des Innern zugeleitet.

Lokales
Flörsheim a . M .. den l . März 1932

mm.
Nach dem ohnehin nur kurzen Februar tritt der dritte

Jahresmonat , der März,  auf den - Plan . In feiner Be¬
gleitung sehen wir den Frühling.  Am 21. März ist
Frühlingsanfang . Vielbesungen als Lenzmonat , als Wecker
der ersten Blumen und Blüten , fliegen dem März unser«
Sympathien entgegen , denn er bringt uns die Befreiung von
des Winters starren Banden . Er läßt die ersten Ziigvögel
wieder zurückkehren und säubert mit milden Lüften und
strahlender Sonne das Land von Schnee und Eis . Wenig¬
stens stellen wir uns den März gerne so vor ; die Wirk¬
lichkeit freilich pflegt oft anders auszusehen . Wir vergessen
zu leicht, daß des Winters Herrschaft noch gar fest ver¬
ankert im Lande ruht , wir unterschätzen die gewaltigen Kämpfe
zwischen Schnee und Regen und Sonnenschein , zwischen war¬
men Winden und eisigen trotzigen Stürmen , die auf dem
Schauplatz unserer Heimat und unseres Lebens zwischen Win¬
ter und Frühling ausgetragen werden müssen. Wir werden
auch in diesem Jahre wieder Zeuge dieses gewaltigen Schau¬
spiels sein, aber wir werden doch endlich den Sieg des Früh¬
lings sehen. In dieses Wiederauferstehen der Natur fällt
diesmal auch das O st e r f e st, das herrliche Fest der Aus¬
erstebuna des Heilandes . sui einem lebr frühen Zeitpunkt

Sie Jiörslrimer Zeilung"billiger!
Trotz neuerlich erhöhter Unkosten (drei  fache Umsatzsteuer

gegen 1931 und anderes ), totz Nichtabschlagsns seitens unserer
Lieferanten wie Korrespondenzen , Matern usw, ja trotzdem
unsere eigenen Einnahmen längst rap .d zurückgegangen, z.B.
durch völliges Darniederliegen des Jnseratengeschäft .s . haben
wir uns entschlossen, dem Verlangen der Zeit Rechnung tra¬
gend, den Bezugspreis unseres Blattes herabzusetzen. Die
„Flörsheimer Zeitung " kostet ab 1. März 1932

89 Ms . ve » Monat
?<shrre TvÄsevSshrrZ

bei dreimaligem Erscheinen in der Woche. Samstags die so
rasch beliebt gewordene große vierseitige Beilage „Der Sonn¬
tag . — Wenn der Abschlag dem einzelnen Bezieher vielleicht
für seine Person als zu wenig ins Gewicht fallend erscheint, so
möge man sich doch gesagt sein lassen, daß er für uns einen
großen Ausfall bedeutet , denn heute ist ,wie schon erwähnt,
das Abonnementsgeld unsere Hauptemnahmequillle , Inserate
fehlen ja . '

Wir haben alles Verständnis für die z. Z .mehr als traurige
Lage eines sehr großen Teiles unserer Leser . Es sind viele
darunter , die unser Blatt seit Gründung halten und hoffen
wir , mit diesem Abschlag ein kleines für ihre schwache Kasse
getan zu haben.

Der Verlag der „Flörsheimer Zeitung"

schon, am 27 . März . Wkr werden wieder durch' die stMe und
bedeutsame Tragik der Karwoche gehen, werden den Ernst
der Kurtage wieder mächtig spüren , um dann den Jubel
der Osterglocken, das Allelujah der frohen Auferstehungsbot¬
schaft, zu hören und ihm im Innern ein beglücktes Echo zu
geben. Feiertage werden den Gang des Alltags unter¬
brechen und werden Gelegenheit zu Ausflügen in die er¬
wachende Welt des Frühlings bieten . Und während sich
die Kinderwelt an den Osterhasen und bunten Eiern des
Festtages freut , wünsch n auch die Erwachsenen ein gutes Oster¬
wetter , um wieder einmal der Enge des Hauses zu eitt-
fliehen. Ob wir aber „weiße" oder „grüne " Ostern haben
werden , ist noch nicht entschieden!

Fechtriege des To . von 1881 . Tie ^ echtriegs des Tv.
teilt mit , daß es ihr gelungen ist, eine fechterischr Großveran¬
staltung für Flörsheim zu sichern. Es ist der Eroßkampf
zweier ' Mannschaften der Turnerschaft Frankfurt a . M . und
des Main -Taunusgaues um die Meisterschaft in 3 Waisen:
Florett , Säbel und Degen . Diese äußerst spannenden Kämpfe
steigen am kommenden Samstag und Sonntag in der Turn¬
halle des Tv . Flörsheim an der Jahnst ratze. Um der sehr
sportlich" interessierten Flörsheimer Bevölkerung den _Besuch
dieser Veranstaltungen zu ermöglichen, wird der Eintritts¬
preis für die Samstag - wie für die Sonntagveranstaltung auf
nur 20 Pfg . gesetzt. Weiteres in nächster Nummer . (lieber
Wissenswertes im Fechten belehrt der unter Deutsche Turner¬
schaft wieder gegebene Artikel .)

EM-IckMtentiig
des Mta SsiMimdes in Wesheinin. M.

Im Sängerheim  fand am Sonntag ein Delegier¬
tentag des Gaues 2 im Nassauischen und Deutschen
Sängerbund statt . Nach zwei Begrüßungschören des E .-S.
„Sängerbund " Flörsheim eröffnete der Eauvorsitzend - Herr
Wenzel -Weilbach die Tagung . Aus dem Ecschäftsber .cht d.s
Vorsitzenden ging hervor , daß z. Zt . dem Gau 25 Vereine
angehören , von denen 19 anwesend waren.

Nach dem Bericht des Kassenverwaliers betrugen die Ein¬
nahmen 426 .85 RM . und die Ausgaben 135 .84 RM ., somit
verbleibt ein Vermögensbestand von rund 291 RM.

Die Aussprache über das 11. Deutsche Sängerbundesfest
leitete der Vorsitzende des Nassauischen Sängerbundes , Herr
Hollingshaus ein. Er begann seine Ausführungen mit den
Worten : Das Deutsche Sängerbundesfest findet unter allen
Umständen statt . Gerade in der Zeit der Not sei es Pflicht

vss kluge des Rä.
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Sie sah , noch immer gerötet , von einem zum andern.
Bernick blickte von seinem Teller aus und sah Oppen an:
„Was Hab' ich dir gesagt , Könnt ? Ein prächtiges Mädel !"
Er nickte ihr mit herzlichem Beifall zu uno wurde im
gleichen Augenblick verlegen : „Verzeihen Sie , Fräulein
von Roth , wenn ich Cie in meiner Freude mit einer wohl
allzu burschikosen Bezeichnung verletzte . . .

„Nein " , lachte sie, „ich habe nichts ' zu verzeihen . Diese
Bezeichnung durch meinen Brotherrn kann nur schmeichel¬

haft sein ."
„Brotherr ! Könnt , hast du gehört ? So wichtig ist das

Verhältnis , in dem wir zu unserer Hausgenossin stehen . "
„Sie dürfen mich nicht hänseln , Herr Bernick !"
„Ich bin kilometerweit davon entfernt . Ich kann mich

gar nicht so recht in diese würdige Stellung zu Ihnen hin¬
einfinden . Wenn ich Sie so neben mir am Tisch sitzen
und Ihr Rührei essen sehe und mir vorstelle , daß ich der
Brotherr sein soll von einer so jungen , so hübschen , so
klugen Dame , so . . . "

„Hören Sie auf !"
„Ich war ja gleich fertig ! Also , so ist das für mich

immerhin verwirrend , aber doch außerordentlich schmeiche»-
haft . Sie machen ein bitterböses Gesicht , als hätte ' ch Sie
beleidigt . Einen ordentlichen Ruck hat es mich gekostet.
Ihnen das zu sagen . Aber nachdem Sie die Freundlich¬
keit hatten , uns Ihre Zuneigung zu bestätigen , halte ich
es als Seniorchej für unbedingt erforderlich , auch die Stel¬
lung unserer Firma Ihnen gegenüber ins rechte .Licht zu
setzen. Auch die Firma , Fräulein van Roth , empfindet
ai'ft'ichstacS 'nieianna zu Ihnen ." U'-d er wandte Kch

oller Würde an Oppen : „Könnt , kannst du das be-

„Ich muß cs dreimal rot unterstreichen!
Bernick sah Ellinor mit einem verschmitzten Seiten-

lick an : „Er unterstreicht es dreimal rot . Mehr können
-ie nicht verlangen ." . . ^ „ . .

Ellinor reichte plötzlich beiden ihre Hände : „Was )ok-
:n wir Worte machen ? Es ist gut , daß nur dret hier zu-
mnnensitzen und morgen unsere Arbeit haben . . .

„ . . . und damit basta !" schloß Bernick . „Em ver-
ünftioes Wort , Fräulein von Roth . Aber nun lassen Sie
uch Ihr Rührei nicht kalt werden !"

, £ de
eines jeden daran teilzunehmcn . Uns Deutschen sei "beka
nommen worden , aber den deutschen Geist kann uns " d ra
rauben . Während das Deutsche Sängerbundesfest es
das Fest der Bruderliebe mar , soll das Fest iu »stufch
a. M . das Fest des Deutschtums werden. McsiiM ^ öi
es schon immer gegeben, daß dieselben aber auch iu ' b cr
benden Stellen des D . S . B . zu finden seien, seiiS (nid
beschämend. Eine besondere Pflicht des Gaues 2 p ;e y
dem Begrüßnugskonzert des Bundes mitzuwirken , bPenic
[es in voller Größe zur Aufführung kommen könne,
der einmal ein Deutsches Sängerbundesfest miterlB,
werde cs ewig in Erinnerung bleiben . _ ...gen

Herr Wenzel dankte dem Redner für feine Ausstf b<:n
Aus der sich hieran anschließenden Diskussion ging ;ten
daß bei allen Vereinen wohl der Wille vorhanden Mör
Fest zu besuchen, daß aber die schlechte wirtschafte uni
der Sänger überall hindernd im Wege stehe. Herr
haus bat die Vereinsvorsitzenden , nochmals in iyst.ug"
einen für das Fest zu werben , ein Weg , daß auch die Mt
kosen au dem Begrüßungskonzert und Festzug teilnelp b(1
neu, werde sich finden lassen. . ten

Die Abhaltung eines Gau -Sängertages wurde Mhi
blick auf das Deutsche Säugerbundesfest vorläufig fthne
stellt. — Die Vorstandswahl zeitigte folgendes c
Schweinhardt -Okritcl 1. Vorst , Enders -Hochheim 2.*jt ,
Reuter -Okriftel Schriftf ., Anthes -Flörsheim KassenvrjM
Finger -Kriftel , Ramp -Hochheim, Flörsheimer -Flörshest^
fitzer. Der seitherige Vorsitzende Herr Wenzel -Welba ^ ;
eine Wiederwahl ab . ;iter<

Durch die Teilung des Gaues 2 in zwei Eruppe »Das
main und Ilntermain ) soll den Vereinen ermöglicht Heu,
ohne größere finanzielle Aufwendungen miteinander %birtc
zu erhalten . Obermain und Untermain . Die Grupftstatt
main bilden die Vereine in : Diedenbergen , FlörshEelwe
heim, Massenheim , Wallau und Weilbach . — Die Seuche
ehrenamtlichen Gau -Ehormeisters soll denmächst getat^ M
den. er C

Um 6.15 Uhr schloß Herr Schweinhardt die Ta ŝt ve
dem Wunsche, daß der Gau auf dem beschritteneu "sthzeit
terarbeite zum Wohle des Nassauischen und Deutsv Ro
gerbundcs und nicht zuletzt zum Wohle der Gauvcrepeßiiz

—r . Die Lage des Handwerks im Nhein -Ma ><.
Wie die Handwerkskammer mitteilt , haben die Be>. An
fchränlungen im Berichtsabschnitt Januar -Februar >stst
Handwerkszweigen einen derartigen Stand erreicht, 1. ■
allgemein nur noch die Erhaltung der Werte um»? t
notwendige Arbeiten verrichtet werden . Biele
sind seit Wochen und Monate » ohne geringste » Ach pö
blieben . Durch die Tätigkeit des vom Preiskömwi , stnv
das rhein - mainifche Wirtschaftsgebiet ernannten » « »,>'
ten , ist in dieKreise der Handwerkskundschaft starke GuM
heit hineingetragen worden , die nicht ohne Auswst ^ " ^
den Beschäftigungsgrad bleibt . ' i * l
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in MsdnSen0:1 ndgMM»!«»-1P,,
Trotz des eisigen Nordostwindcs hatten sich tm g .

dener Stadion zirka 2000 Zuschauer eingefunden f|nn
Hänger beider Lager , um der großen Entscheidung J1
Und sie morden nicht enttäuscht !? Nicht , insoftr »,
außer einem harten , miserablen Fußballspiel auch die
erscheinungen sahen, die es gibt , wenn zwei aufeina »".
wiesene Nachbaroereine verkehrte Politik betreiben , -. ~ ' ' '
weil sie nicht die Uebeltäter früherer Spiele aus eine*/
Kampfe fernließen . Wären die Rüsselsheimer mit
Absichten in den Kampf gegangen , dann hatten sie "liech
den Verteidiger Cezanne sortgelassen . Warum , p » Po
dieser Mann schon zweimal Schuld an unliebsamen >
fällen gegen Flörsheim hat . Aber im Gegenteil,
diesen Mann gestellt , um die Flörsheinrer Spieler P
Und dies hat dein S . C. Opel geglückt. Von erkan»
informiert berichten die Tageszeitungen gestern f.
allerhand Unsinn und Unwahres . Nicht die FlörsheP
der Stein des Anstoßes , nein , die Rüsselsheimer!
Dazu kommt, daß auch auf deni Spielfelde die körpst
aus überlegenen Rüsselsheimer forigeseht , versteckt
ten , was der Schiedsrichter aber nicht ahnte , dageg '̂
williges Erwehren der Flörsheimer scharf maßrege ^ -oiit
—' . . — - - . . — ^ '

.fechte
Ellinor lachte , und damit war diese Unterharst 3 j

nbet , aber sie ließ sowohl in Oppen als auch m Du
m Nachdenken zurück , und als sich die drei zuwlen c
nid niedersetzten , wie es fast ihre allabcndlm,e ^
eit war , verloren Oppen und Ellinor ihre Parft ^
e noch über den zwanzigsten Zug hmausg
,arcn . Bernick unterließ es nicht . Betrachtniig
ie Gründe dieser Unaufmerksamkeit anzustcuftg^
prach seine Erörterungen mit so spitzbübisches aäß,
us . daß die beiden ihm den Rücken kehrten uno M d
inzigen Kopfteruhörer des Radioapparates mit Mrlu
ielegten , so daß Bernick daraus angewtesen war . W
rachtungen für sich allein fartzusetzen . Aber er ' . rii
nirch nicht bekümmert , sondern nahm ganz bevM

kleinen Radiotisch Platz und beaiiügie sich c/! (CV_ _ ,— t, .. . .. .. . . ■:,e Ne
eiben von Zeit zu Zeit durch blaue Wolken , D od>tcr
ch verbreitete , freundlich zuzubliiizeln . >ze K,

Vierzehntes Kapitel.
Als Bernick an einem der nächsten Abende , ,

urg reiste , um wegen größerer Zinnemkause . bie
erhandeln , brachten Oppen und Ellinor ihn ? tffer
lernick war in der aufgeräumtesten Stimmuttö langt
icr , wenn er in seine Heimat an der WasscrkPder i
nb er versicherte , daß er nicht mehr wieP, . fuhr
nürde , wenn es ihm , wie es nicht anders zu ,
nar , besser dort gefiele als hier . Als der Zug V
tegung setzte, lüftete er seine großkarierte Ast r
Halten Sie mir den Konni gut in Zug . 8 ^ » i
ioth !" rief er . „Und du . Konni . go on !"

Sie winkten sich zu . bis der Zug verjchwurls ^
„So , nun wollen wir dem guten Bernick m .ckcr. ,

»ei Erfolg wünschen " , meinte Oppen , „und V 1. 9
iberlegen , was wir mit diesem Abend anfang c 1. q
muie gehen ? Nein ! Was schlagen Sie vor'



. . .# den häßlichen Schluß anbetrifft, so können wir öffent-
‘ct  uPefemntgeben, daß die ersten Zuschauer dir auf das Spiel-
^i „ drangen und schlugen keine Flörsheimer waren, son-^ Eb kamen erst Flörsheimer über die Schranken, als ca.

7 " l vkv '- 'fivivk Ivyivtvjvil . M.. ^ uumuiui | .V*/ Hin *•' ***«■'

, strömten Gesicht vom Boden erhob. Der Vorfall war so:
l i flib®r ö ^ drechte Rathmann, für ein ungeschicktes Ang.el-

^ (nicht foul) wobei er stolperte, ohne Verwarnung vom
" Lj(* verwiesen wurde, stürmen Rüsselsheimer Spieler auf
' (entgegengesetzten Seite (hinter dem Rücken des Sch'.eds-
^ zusammen. Rathmann hat nach einer Fürbitte das

- 1 verlassen, er weigerte sich nicht. (!!) In diesem Moment
t i=f# 5n Nüsselsheimer Spieler auf die Flörsheimer ein u. dies
. i den Anlaß, daß Rüsselsheimer Zuschauer, mit einer be¬

ll , Persönlichkeit an der Spitze ins Feld liefen und auf

oetc agiert umerirre cynr aoer, oa^
rncftif/ y btc  Urheber dazu gewesen. Dem Schiedsrichter geschah

> ^ das Geringste, im Gegenteil Flörsheimer Spieler um-
.. zum Schutze gegen einen etwaigen Angriff.
r- ip ®vl unsere Spieler den Schiri baten weiterzuspielen hat
. El- ^ stdzupfeiffen das Spiel für beendet erk.ärt. Wer
' 2:ll anbcres  behauptet, muß dies auch beweisen können.
s.nve-E ’JE trauri9. daß die Blätter solch entstellten Unsinn
rc;Tiei!-l Cn . Mögen auch einige Voreilige Rüsselsheim
, Thal5 s ur  gratulieren , wir sind anderer Mei-

Z, denn Flörsheim war am Abbruch nicht schuld! ! !
mneitr̂ Auseinandersetzung und Kritik in nächster Nummer).
r;M r a5  verlief aufgeregt und hatte, das war voraus-
7 l! E "' uur wenig Niveau. Es wurde hart durchgeführt, war
i-nuvkr bewußt unfair; daß bei Lolalgegnern alles

abgeht, ist ja nicht möglich. Auf jeden Fall war die
i/# C *C' Cmt| * derart, daß hier etwa die Ursache des Spiel-
netälEr̂ . Zu suchen wäre. Zn der ersten Halbzeit waren die
g • ^ sMimer !lart überlegen und hatten auch eine Reihe

anrCre?i die allerdings von Demuth, K. Bopp u. a.
. aiiL .̂ rrnasselt wurden. Flörsheim kam dagegen in der ersten

nur einmal gefährlich zu Wort. Es war ein Kopf-
>.» T ' v O ^ VVIl VIi l U.I i-Tj J V. Up “ » v*.

n~# w -+rma • würben . Flörsheim kam dagegen in der ersten
■VLiW'W„itl 1 emmaI  gefährlich zu Wort. Es war ein Kopf-
oerel̂kmm̂ n^ b' ~ ^ e Zweite Hälfte begann ausgeglichen
t ' g Assen d,e Rüsielsheimer die Initiative wieder an
Ma> . ^ ulstoß der Flörsheimer, von Hartmann getreten,
V« ° kn°pp tzn Ziel; ein paar Miau ea später'

r« g N dw Flörsheimer desselben Glückes erfreuen. Zn
cht. Z - M.nute f,el die Entscheidung. Der Flörsheimer Mit-
u®‘| l rSrl i . r rUl |a ^l e einen  Foulstrasstoß, den Euler
müi^Abmeb/ ^ uad den einzigen Fehler der Flörshei-

indem genug abwehrte , nutzte Krausomw'- chdem erscharf in die linke Ecke schoß.
' ffSffbefDSi ei!bUr9J citetc  Sroß ügig. Ec übersahb’c
trf Men SuriShiM?* ' m 1 Unb- roar  gegen Flörsheim zu hack,
.willen Durchbruch Wagners m der 1. HaRzeit unterband er,

chs DnrMlmnMW^ elu Tor geben,angebl. wegen Abseits.

|f j L im L " L „tü i " ,? -. Mil? ..mg .s!„-n
de im t , wobei Blich umgensien
terzurück̂ tanicUM- ahnte er mit Strafstoß aber 10 Meter
-icen .um]VLTJi 55 11 ««eter gewesen. A so beide

>hat er u cs Öerr Hümpfner zu Nichte,
g Warum nr’ff schuld am unglücklichen Aus-

u ! IrrJ O T 9 ff nttf)t "chtzeitig durch?
* 1 Publikuma";» . die Genaueres über das Eindringen
li Seite ber Trih- 5 ^ Pt-ê e^>auf der gcgenüberlieqen-

en *. r e"5 . ?« Tr .bune willen und die sahen wie Hart-
abends von
Unterschrift

. : tRuhim -s - rC5  aber das Eindringen
ttni Seite ber Trih- 5 ® ptê e^) au^ der gegenüberliegen-

mn a-k̂ sE Tribüne wissen und die sähe ' ' ^
Pe'f8 Uhr in 9der awrden gebeten, sich abends von
'f-rn-Jnterell - l  Schulstraße 12  2 . St , zwecks
' w '1terene  der hiesigen Elf. zu melden.inaE
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der bekannte „Schuhmacher

eren.

ist 4 ti ? jÄ ? T-H-*em  Kurzweil sein,
adelig wie (ÄÄ °Ul ä), unb  fein,
als SastesvZl ""b Turnieren,
AuchS ' ii 1"9™ "nd Quintst.
hurtig und tätia es  wohl kann,
geschickt und rund l^ ?""9̂
gelenk fertia ^^ „ir l̂eicht und gering,aeaen i °.u “ Ilem  Ding,
tapfer und^ "d beherzt und unverzagt,
diesem£ me ’ ' . .
chi alle Vorz

„T wird wie j
detrieben. âuf Florett, den leichten Sabel und

egeli'Mit diesem Reime/v b^männlich wagt!
W-̂ ich nicht alle Mittelalterlichen Poeten sind na-

..fechten wird wie fJl bet ^chtkunst erschöpft. Das Tur-
halst3 Waffen betrî n eb̂ moderne Sportsechten bekanntlich
in Duelldegen

,uw ‘
-vuelldeaen ^ „1 ' »roretl, ven iera-reii « avei uno

men Stoßwaffe b-i ^ ĉhten mit dem ital. Florett, der
$ Arme unh 'Kbei  ^ em  der Oberkörper mit Ausnahine

unb des ftnnf« o,-,rtige  Trefsläche “ "
wohl aus der

ines bekannt, l
mit der galant

^ Näß, ouf SieTunb’s *-*“1’61 “ irb’ feiltê 9an̂ ' -
inv'mt dadurch Qn  Viell Zeführt und der ganẑe Kampf ge-

Kopfes gültige Trefsläche gibt,
is wohl aus der Tälic
ereines bekannt. Neuerdi
rpf mit der galanten Wc

.. bilden auch Kopf und A. ,..s
Säbel wird, seiner ganzen Struktur

„ - ch an N,-»f7'O geführt und der ganze Kampf ge-
,iit .ehrlichste Wafm^ u lleiitl9feit  in Angriff und Abwehr. Die
ir, Mzosen, SelgilL te  i nun  der Duelldegen dar, bei den

art >en Sportfreunden Ö̂ rtige Tref,lache gibt, ist
,- as Fechtrieqê̂ F orshe.ms wohl aus der Tätigkeit

die S :bes  hefigen Verei—
leichten9tta den Kampf ,. .

tc  tige Trefsläche t! C‘ ^ ^ebei bilden auch Kopf und Arme,' isi tffi . . .r ' rV ' Der SfilW mir ' - - -

,r sä erstgenannt9» LU+b Jialienern sehr beliebt, bei den bci-
c,eh/er Waffe erkort r b'° Duellwaffe. Die Führung
däistVo. richtiges sf -[ fl̂ rc  Spitzenführung, vorzügliches' hi£« Nerven N.i x bcs  Abstandes, vor allem aber

' ° achten weil t -der Degenwaffe wird nur auf einen Treffer
ist der

m

ten maiT Sv* ^ ty«?iuuu| |e UJUU nui uuj einen
Körp » Tr . m - ^E ^ Ernstfalle entspricht . Hier .

Zcnspitzen« ' , Dm Fechtsaale wird mit umwundenen
Mt. Bei rolt0w- en' t damit der Körper keine Verletzung

- ßger spitzer ?Lri  att ber  Degenspitze ein drei-
die 3 c-imn aufgesetzt, und so mit Garn umwunden,

^Wfcr an ^ mm  ^ rei  bleiben. Diese dienen dazu, den
"Nifanqt das ^b?A fcnntIirI>ZU machen. — Vom Fechter
rkcüider tle,-„tt-Degenfechten unausgesetzt vollste Konzentration,

führen\ gnn̂ °ment bes  Nachlassens zum Getroffen wer-

tfi . Handball.
Aung 52 CI1' Sonntag sah beide Mannschaften der Ab-

ZU beba.mc b̂ ang der Zweiten mit 4 : 2 Treffern
rß gl...behaupten, wahrend die Erste» mit 3 : 0 gewannen.

'U"E l tÖS Sstwind fein fließendes Spiel zustande
«4ct wundern. Sportklub Opel schlug sich
> '{■ 1 91tannf6 e[oftbers  gefährlich werden zu können,
iiä̂ 'r 1̂. Svie sit n Sonntag, die Aufstiegspielc.^ 'st ni Idstein gegen de» dortigen Turnverein.

Wir brauchen den Spielern nicht besonders ans Herz zu legen
fair und ruhig zu spielen und dennoch zu kämpfen, denn diese
Forderung wird von jedem ohne weiteres erfüllt werden. Es
muß aber den Spielern zugerufen werden: Seid auf der Hut
vor Idstein. Es ist ein Gegner den ihr nicht kennt. Denkt
dabei an Trebur ! Zuletzt wäre der Mannschaft zu wünschen,
daß sie in einem anderen Treß antreten könnte, der jetzige
ist wahrlich teine Zierde. Di zweiteM. wird vor dem Spiel
der 1 die Klingen kreuzen. Abfahrt und Näheres Mittwo ch
8,30 Uhr in der Turnhalle.

MAS - SV« MMMW
(:) Darmstadt. Im Sprendlinger Gattenmordprozeß

wurde die Beweisaufnahme abgeschlossen. Die Verhandlung
brachte noch die Vernehmung des Untersuchungsrichters der
den Baumgarten als „frechen Patron " bezeichnet, da er, im
Gegensatz zu den meisten anderen Mördern und Totschlä¬
gern, mit denen er schon zu tun hatte, auch me den kleinsten
Funken menschliches Mitleid hat auskommen lassen. Die An¬
gaben Christophs hätten ihm trotz seines Schwachsinns einen
durchaus glaubhaften Eindruck gemacht. Gertrud Bavmci'-'
ster wird noch einmal eingehend über die Beterngung des
Brandt befragt. Sie bleibt dabei, daß er davon gewußt und
sie in das Mordzimmer geholt habe. Der med-zinifche Sach¬
verständige erklär! Friedrich Baumaarten für voll verant¬
wortlich, Gertrud für nicht voll verantwortlich. Beide seien
erblich belastet, moralisch hochgradig schwachsiimig und in¬
tellektuell schwachsinnig, Gertrud wesentlich mehr als der
Bruder. Dr. Popp-Frankfurt hat an der 5)ose des Fried¬
rich Baumgarten Blutspuren gefunden, die zweifellos von
der Tat herrühren. Auch das Haar der Toten konnte er
als das Haar der Stara identifizieren.

Großer Schwarzhandel mit Waffen aufgedeckt.
(:) Worms. In Osthofen betrieb seit 1930 der Händler

A. H. auch den Handel mit Waffen. Er nahm es jedoch mit
seinen durch das Schußwaffen gesetz  vorge¬
schriebenen Pflichten sehr wenig genau. Seit einiger Zeit
ließen Vorfälle auf einen ungesetzlichen Waffenhandel schlie¬
ßen. Ein Einzelfall lenkte die Aufmerksamkeit auf den Waf¬
fenhändlerH. in Osthofen. Eine Durchsuchung seiner Woh¬
nung und Geschäftsräume, die Prüfung feiner Bücher und
Rückfragen bei den Lieferfirmen ergaben, daß H. in kurzer
Zeit mehr als 100 Pistolen gesetzwidrig abgesetzt hat. Die
vorgeschriebenen Bücher waren nicht ordnungsgemäß ge¬
führt. Es gelang aber trotzdem den Beamten der Landes-
kriminalstelle Worms, 50 Abnehmer des Hack, darunter
fünf Großabnehmer, festzustellen und zu überführen. Es
wurden bei ihm rund 50 Pistolen und mehr als 1000 Schuh
Munition gefunden und beschlagnahmt. Die äußerst schwie¬
rigen Ermittlungen nahmen fast eine Woche in Anspruch
und machten eine Anzahl Festnahmen notwendig. VA ver¬
schiedenen Durchsuchungen und teilweise beim Ausgraben
vergrabener Waffen mußte durch nachdrücklichenPolizei¬
einsatz der Widerstand gebrochen werden.

*

(:) Groß-Gerau. (Mörfelder Erwerbslose be<
m o n str i e r en.) Etwa 200 ausgesteuerte Erwerbslose
aus Mörfelden erschienen in Groß-Gerau, um vor dem
Kreisamt zu demonstrieren. Die Mörfelder Erwerbslosen
haben in der vergangenen Woche keine Unterstützung er¬
halten, weil die Gemeindekasse keine Mittel mehr zur Ver¬
fügung hatte. Eine Bereitschaft Schutzpolizei trieb die De¬
monstranten auseinander, die darauf wieder nach Mörfel¬
den zurückkehrten.

(:) Offenbacha. 2il. (Ein Kind verbrüht .) In der
Elockengasse riß ein fünfjähriges Kind, das auf den Tisch
geklettert war, in dem Augenblick die Schüssel mit kochender
Suppe um, als die Mutter die Teller herbeiholen wollte.
Das Kind erlitt schwere Verbrühungen am Kopf und an
der Brust und mußte ins Krankenbaus verbracht werden.

:: Wresbaden-Biebrtch. (G r oß f e u e r.) Aus dts zetzl
noch ungeklärter Ursache brach in dem Anwesen des Fuhr¬
unternehmers August Beck ein Großfeuer aus, durch das
die Scheune ausbrannte und die dort lagernden Vorräte,
angeblich über hundert Zentner Stroh und Getreide, ver¬
nichtet wurden. An dem Stallgebäude ist das Dach nieder¬
gebrannt. Das Wohnhaus konnte durch die Feuerwehr
bis auf einen geringen Brandschaden erhalten werden.
Ebenso konnten die Pferde gerettet werden, doch erlitten
hierbei der Besitzer Brandverletzungen und ein Feuerwehr¬
mann eine leichte Rauchvergiftung.

:: Limburg. (Ein Jahr Zuchthaus für einen
Hi l f s p o stf cha f f n e r.) Vor dem Erweiterten Schöf¬
fengericht hatte sich ein Hilfspostschaffner aus Rennerod
(Westfalen) wegen Unterschlagung von Nachnahmegeldern
ui verantworten. Das Gericht verurteilte den ungetreuen
Beamten zu einem Jahr Zuchthaus, den Kosten des Verfah»
cens, Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte und der
Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter, rechnete ihm
aber, da er ein volles Geständnis ablegte, die Untersuchungs¬
haft an.
:: Limburg. (Durch ein Plätteisen schwer ver¬

brannt .) Eine Hausangestellte der hiesigen Marienschule
kam mit einem heißen Plätteisen, das sie vom Ofen genom¬
men hatte, ihren Kleidern zu nahe. Diese entzündeten sich
an dem heißen Eisen und im Nu stand das Mädchen In
Flammen. Es lief schreiend aus dem Bügelzimmer auf den
Flur , wo eine Schwester es kurzer Hand zu Boden warf
und die Flarnmen mit Tüchern erstickte. Mit schweren
Brandverletznngen an den Oberschenkeln und im Rücken
wurde die Verunglückte in das Krankenhaus eingeliefert.

:: Marburg. (Das Zeugnis des Landjägers .)
Der Führer der deutschnationalen Studentengruppe' wurde
von dem Erweiterten Schöffengericht Marburg wegen Ver¬
gehens gegen das Republikschutzgesetz zu einer Geldstrafe
von 300 Mark verurteilt. Der Angeschuldigte soll in einer
geschlossenen Gründungsversammlung des Stahlhelms in
einer Rede die republikanische Staatsform, die Mitglieder
der Regierung und die Rcichsfarben beschimpft haben. Die
Anklage fußte auf der Anzeige eines Oberlandjägers, der
hinter verschlossener Tür mitgeschrieben batte. Der Ange¬
klagte bestritt jede ihm zur Last gelegte Aeußerung. Auch
die vom Angeklagten aufgebotenen neun Zeugen bekunde¬
ten übereinstimmend, daß die 2tusdrücke, auf die die An¬
klage sich stützt, nicht gefallen sind. Trotzdem stellte sich das
Gericht auf den Standpunkt, daß der Aussage des einen
Zeugen mehr zu glauben sei, als denen der neun Ent¬
lastungszeugen und verurteilte den Angeklagten unter Zu¬
billigung mildernder Umstände zu der oben genannten
Strafe.

Z:)Tvörms. sR ä^>i a t c Mieterin .) In Aheindllrr-
heim sollte eine Frau , die eine Gemeindewohnung unrecht-
mäßig bezogen hatte, exmittiert werden. Die Frau bracht«
darauf ihre vier Kinder nach dem Rathaus und veranlaßt«
eine Reihe von Wormser und Osthofener Kommunisten
durch Demonstrationen vor der Bürgermeisterei der Frau zu
ihrem angeblichen Recht zu verhelfen. Das daraufhin alar-
mierte Ueberfallkommando aus Worms zerstreute oie An-
sammlung und stellte die Ruhe wieder her.

(:) Westhosen. (Im Bachschlamm  erstickt .) Der
Anfang der 30 er Jahre stehende Handarbeiter Peter Gage!
erlitt einen epileptischen Anfall und fiel in den Seebach.
Trotzdem der Mann rasch geborgen werden konnte, war
der Tod bereits eingetreten. Er ist mit dem Gesicht in den

rtofnflrm itnh

:: Frankfurt a. M. (Aus oerPraxlsoerEin-
m i e t ed i eb i n.) Vor einigen Tagen wurde-die Einmiete»
diebin Anna Huhn, deren Tätigkeitsfeld bisher in Köln laL
hier festgenommen. Daraufhin meldete sich bei der Polizei
eine Frau aus Köln, deren gesamte Wäsche und 51leidungs-
stücke von der Huhn nach kaum dreistündiger Bekanntschaft
gestohlen wurden. Bei den hier beschlagnahmten Sachen
wurde noch ein großer Teil dieser Gegenstände anfgefunden.
Die fast neuen und wertvollen Kleider hat die Huhn zum
Teil zerschnitten, so daß sie nicht mehr getragen werden
können. Auf ein ebenfalls entwendetes Sparkassenbuch von
350 Mark ließ sie sich von einem Pfarrer , dem sie erzählte,
daß sie augenblicklich in Not sei, 100 Mark geben. Mit ei¬
nem entwendeten Stempel eines Kirchenvereins in Köln
unterstempelte sie selbstgeschriebene Zeugnisse, um sie bei Be»
werbiuia-n zu verwenden.

MHsMe Sorgen im Femen LU»
kommt es zu Waffensiillstandsverhandlungen?

London. 1. März.
Nach verschiedenen Zeitungsmeldungen befinden sich

die Mächte in Ostasien in schwerer Bedrängnis.
Die chinesischen  Militärbehörden seien wegen weiterer
Versorgung ihrer Truppen mit Kriegsmaterial sehr be-
sorgt. Ueber 100 Telegramme habe man ins Ausland ab¬
gesandt, in denen um Uebersendung von Kriegsmalecial
und Lebensmitteln ersucht wird. Auch die Meinung be¬
sagt, daß bei einer Weiterführung des Feldzuges er¬
hebliche finanzielle und militärische Maßnahmen durchge-
führt werden müßten. Verschiedentlich wird der Llnsicht
Äusdruck gegeben, daß der Feldzug möglicherweise noch ein
Jahr oder länger dauern werde. Auf vielen Seiten, auch
in der Marine und der Armee, zeige sich jetzt schon eine
wachsende Abneigung gegen die Weiterführungdes Feld¬
zuges. Die stärkste Opposition komme aus der Industrie
und der Finanz, die eine Beschlagnahme von Geldern zur
Aufbringung der notwendigen Summen für den Feldzug
für möglich halten. Aus dieser Tatsache erklärt sich die
plötzliche Bereitschaft Japans , zu günstigeren Bedingungen
als zuvor in Waffenstillstandsverhandlungen zu treten.

Es ist zur Zurückziehung seiner Truppen bereit, wenn
die Chinesen sich hinter die bereits festgesetzte 20-6ilometer-
Jone zurückziehen. Der Rückzug soll durch einen Aus¬
schuß javanischer und chinesischer Offiziere überwacht wer¬
den. Drittens soll eine allgemeine Vermittlungskonserenz
einberufen werden, an der auch alle Mächte, deren Jnteres-
sen in Schanghai betroffen sind, keilnehmen sollen.

Inzwischen tobt der Kamps weiter.
Schanghai, 1. Mürz.

Nach einer Meldung aus japanischer Quelle ist die ja-
panische Infanterie nach einem Massenangriff bis drei Ki¬
lometer westlich von Kiangwan vorgestoßen und hat m
Chapei Fuß gefaßt. , . . . ,

Von chinesischer Seite wird jedoch gemeldet, daß die
Truppen Tschiangkaischeks im Gebiete von kiangwan vor¬
gedrungen feien. Die Japaner seien zurückgewichen. Die
Chinesen behaupten sogar, kiangwan wieder vollkommen
beseht zu haben. Das chinesische Hauptquartier ist von
Tschenju nach Ransiang verlegt worden.

Russische Borbereitlmgen.
London, I. März.

Aus Charbin wird gemeldet, daß die russischen Borbe-
reitungen zur Besetzung der mandschurischen Grenze bereits
weit vorgeschritten seien. Die Russen hätten ausgedehnte
Schützengraben-Stellungen geschaffen. Die Hauptansamm¬
lungspunkte der russischen Streitkräfte seien Wladiwostok,
Charborowsk. Irkutsk und Tschita. Große Transportzüge
mit Munition und Flugzeugen seien ebenfalls eingetroffen.
Der russische Kriegskommlssar Woroschilow und General
Blücher Hütten bereits eine Besichtigung der russischen Li¬
nien unternommen. Es sei beinahe unmöglich, Paßvisen
nach Wladiwostok oder Charbarowsk zu erhalten.

Der russische Außenkommissar Karacban hat mitgeteilt,
daß die Sowjeiregierung die russischen Behörden der Ost¬
bahn angewiesen habe, die Beförderung japanischer Trup¬
pen bis zum Bahnhof in Jmanpo zu gestatten, obwohl diese
Beförderung im Widerspruch zu dem russisch-japanischen
Vertrag stehe. Japan sei gezwungen gewesen, Truppen
nach der östlichen Linie der Ostbahn zu entsenden, da die
dort lebenden Staatsangehörigen um Schutz gebeten haben.

Was macht der Völkerbund?
London, 1. März.

In englischen Kreisen sind zurzeit lebhafte Bemühungen
im Gauge, die zum 3. März einberufene B o l l ver¬
sa  m m l u n g des Völkerbundeszur Behandlung des chi»
nesisch-japanischen Konfliktes zu verschieben.  Der eng¬
lische Außenminister Simon hatte im Laufe des Montag
in dieser Frage eingehende Unterredungen mit dem in Aus¬
sicht genommenen Präsidenten der außerordentlichen Voll¬
versammlung, dem belgischen Außenminister Hymans, und
dem Generalsekretär des Völkerbundes.

Diese Verkagungsabsichken gehen auf die den 12 Raks-
mächlen überreichte Denkschrift der japanischen Regierung
zurück, in der die sofortige Einberufung einer Konferenz
nach Schanghai vorgcschlagen wird. Rach der japanischen
Denkschrift sollen die interesslerlen Großmächte an dieser
Konferenz keilnehmen. Auf englischer Seite will man of¬
fenbar die weitere Regelung des japanisch-chinesischen Kon¬
fliktes in die Hände der unmittelbar interessierten Groh-
mächke legen, da die Interessen dieser Staaten bei unmit¬
telbarer Behandlung an Ort und Stelle stärkere Berücksich¬
tigung finden können



Vom Z «g erfaßt und getötet. Der Tierarzt Dr . Lud¬
wig Haller halte seine Frau am Münchener  Hauptbahn-
Hof bis an den Schnellzug begleitet, um sich von ihr zu ver-
abschieden. Als der Zug abfuhr, sprang er hinaus und
tief noch neben dem Zuge her. Dabei wurde er vom Zuge
erfaßt , überfahren und getötet.

Zwei Rcichswehrangchörige verschüttet. Untcrosfizici
Karrer und Obcrgesreiter Kappendobler der Nachrichtcn-
Eskradon in Erlangen  traten bei der Abfahrt von Krcuzegg
bei Garmisch  im Nebel ein Schneebrett los und wurden
verschüttet. Cie wurden erst nach längerem Suchen tot aus-
gesunden und geborgen.

.Zehn Jahre Zuchthaus für einen Brandstifter . Der
Stcinhauer Mathias Url hatte sich vor dem Schwurgericht
Passau  wegen einfacher Brandstiftung zu verantworten.
Er war beschuldigt, in Oberdiendorf vier bäuerliche Anwesen,
die kurz hintereinander abbran iten, angezündet zu haben. Der
Angeklagte leugnete entschieoen, die Zeugen belasteten ihn ba-
gegen schwer. Im Urteil wurde Url wegen vier Verbrechen
der Brandstiftung zu einer Gesamtzuchthausstrafe von 10
Jahren und 10 Jahren Ehrverlust bei Anrechnung der bis¬
her erlittenen Untersuchungshaft verurteilt.

Raubübcrfall . Ein verwegener Raubüberfall wurde auf
eine Tabakgroßhandlung im Berliner  Westen verübt.
Zwei ginge Burschen drangen in die Tabakgroßhandlung
Rakowski ein und raubten unter Vorhaltung von Revolvern
etwa 3000 Mark in barem Eelde und Tabakwaren im Werte
von inehreren hundert Mark. Die Täter sind unerkannt
in einer Autodro>chke entkommen.

Cchiiltheiß-Patzenhofcr-Pcozefz. Im Schultheiß-Patzen-
Hoscr-Prozetz wurde, wie aus Berlin  gemeldet wird, am
Montag die Beweisaufnahme geschlossen. Die Eeneraloirek-
toren Kahenellenbogen und Dr . Sobernheim bezifferten ihr
letztes Jahreseinkommen einschließlich der Tantiemen, auf
220 000 Mark. Die Plaidoyers beginnen am Mittwoch.

Eine Fabrik i» Flammen. In Gevelsberg  brach in
der Schloßfabrik Schmidt Eroßfeucr aus. Infolge des schwa¬
chen Wasserdrucks war die Tätigkeit der Feuerwehr stark be¬
hindert. Es gelang jedoch, das stark bedrohte Wohnhaus
und die Eisengießerei vor Schaden zu bewahren; die Schloß¬
fabrik brannte dagegen vollkommen nieder. Der Schaden ist
nicht zu übersehen, dürfte aber mehrere hunderttausend Marl
betragen.

.'.Erst im Wanzenturm", dann freigrsprochen. In sechs¬
tägiger Prozcßverhandlung hat das Geschworenengericht in
Lemberg (Polen ), den früheren ukrainischen Abgeordneten
Wyslocki, der des Hochverrats und der öffentlichen Ruhe¬
störung angcklagt war, freigesprochen. Wyslocki war be¬
kanntlich während der Sejmwahlen mit anderen Abgeordne-
ten als „gefährlicher Staatsverbrecher" im „Wanzenturm"
von Brest-Litowsk untergebracht und dann von dort ins Ge¬
fängnis nach Lemberg übettührt worden

«rywercs Grubenunglür ln Amerika. Bei einer Gruben-
erplosion in P o ca h o n t a s (Virginien) verunglückten 30
Bergleute . Vierzehn wurden als Leichen geborgen. Für
die übrigen Verunglückten besteht keine Hoffnung' auf Ret-
tung mehr, da die Grube vollständig mit Gas angefüllt ist.
Der Erplosionsherd liegt drei Meilen vom Schachteingang
entfernt. Die Rettungsarbeiten gestalten sich besonders schwie¬
rig, zumal die Rettungsmannschaften dauernd mit Gasmas¬
ken arbeiten müssen.

Elf Personen vom Blitz erschlagen. Einer Meldung aus
Johannesburg (Transvaal ) zufolge, hat der Blitz in
ein Gebäude eingeschlagen, in dem eine Eingeborenen-Hochzeil
gefeiert wurde. Elf Personen wurden getötet.

108 Fischer aus der Eisscholle gerettet. Wie aus R a r o a
gemeldet wird, gelang es der sowjetrussischen Rettungserpedi-
tion die 100 russischen Fischer zu retten/ die sich seit meh¬
reren Tagen auf einer treibenden Eisscholle im Finnischen
Meerbusen befanden. ^Russische Militärflugzeuge sichteten etwa
50 Kilometer vom Strand entfernt die Eisfcholle mit den
Fischern und warfen Lebensmittel ab. Bei der Rettung
waren die unglücklichenF 'scher halb erfroren.

Erdrutsch. In der Nähe von Fez (Marokko) ereignete
sich bei Brunnenarbciten ein Er »rutsch, bei dem fünf marok¬
kanische Arbeiter verschüttet wurden. Obgleich die Rettungs-
arbeiten sofort ausgenommen wurden, gelang es nicht, alle
lebend zu retten. Drei von ihnen konnten nur als Leichen

J geborgen werden , während die anderen beiden mit schweren
Verletzungen ins Krankenhaus nach Fez überführt werden
mußten.

22 Mann aus höchster Seenot gerettet. Der Kopen-
hagener Frachtdampfer „Aggersund", der sich seit drei Tagen
vor Neusundland  in höchster Seenot befand, hat jetzt
Rettung erhalten durch das schwedische Motorschiff „Blan-
caholm". Es ist gelungen, die Mannschaft der „Aggersund",
22 Mann , bei schweren: Sturm an Bord zu nehmen, lieber
das Schicksal des havarierten Dampfers ist bis zur Stunde
noch nichts bekannt.

Feuer im Kino.
Während einer Schülervorstellung.

Bukarest, 1. März.
In einem Lichtspieltheater  inN u st s chu ck brach

während einer Schüleroorstellung in der Zelle des Projek¬
tionsapparates plötzlich Feuer  aus , das eine furchtbare
Panik zur Folge hatte.

Durch unsachgemäßes Arbeiten zweier allein in der
Zelle anwesender Hilfsoperateure , Schüler eines Gymna-
fiums, gerieten die Filme in Brand . Sie entwickelten sehr
starken Bauch, wobei das Feuer mit großer Geschwindigkeit
den Balkon und die Ränge des vollbesetzten Theaters ergiff.
Unter den Schülern entstand eine grenzenlose Panik . Da
zahlreiche Schüler sich durch Abspringen vom Balkon zu ret¬
ten suchten, gab es viele Knochen- und Beinbrüche. Insge¬
samt wurde? 15 Schüler schwer verletzt.

Die Rettungsarbeiten wurden erschwert durch das Pub¬
likum auf der Straße , das zur Rettung der Schüler in das
Lichtspieltheater eindringen wollte. Der Besitzer des Licht¬
spieltheaters und die jugendlichen Operateure wurden ver¬
haftet-

Eisderge im Schwarzen Meer.
Bukarest. 1. März . Infolge der anormalen starken Kälte,

die seil Wochen in Rumänien herrscht, ist das Schwarze
Meer mehrere Kilometer an der Küste eingefroren , aus offe¬
ner See wird sogar das Auftreten von Eisbergen gemeldet.
Gegen einen solchen Eisberg , der mit einer Geschwindigkeit
von 10 Seemeilen in der Stunde nach Süden trieb, rannte
das türkische Schiss „Huda Verdi" an, erlitt ein Leck und
ging unter.

DanHsagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil¬

nahme bei dem Tode und der Beerdigung mei¬
ner lieben Frau, unserer guten Mutter, Schwä¬
gerin, Schwester und Tante, Frau

Eraesiine iMslern
geh. Weingärtner

sagen wir Allen unseren herzlichsten Dank. Ganz
besonderen Dank der werten Geistlichkeit, den
barmherzigen Schwestern, der Kameradschaft 1848
der werten Nachbarschaft, sowie allen denen,
die der Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen
haben. Dank auch für die vielen Kranz- und
Blumenspenden.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Georg Morgenstern u. Kinder

Flörsheim a. M., den 29. Februar 1932

Brenntzch-MiteWimg.
Fre itag.  den 4. März 1932, vormittags 9.45Uhr

wird aus dem Mainz -Bischofsheimer Wald das nachver-
zeichnete Holz an Ort und Stelle versteigert:

62 Rm Eiche-Scheiter
49 Nm Kiefern -Scheiter
34 Rm Eiche-Knüppel
24 Rm Kiefern -Knüppel
3 Rm Eiche-Knüppelreisig

17 Rm Kiefern -Knüppelreisig
Außerdem kommen ca. 50 Rm Eiche-Scheiter und ca.

24 Rm . Eiche-Knüppel , sogen. Dürr - und Windfallholz,
aus den Abteilungen 3. 4, 6. 7, 8, 9, 11, 12, 13, 14 u. 15
zur Versteigerung.

lieber das Holz erteilt Herr Förster Heldmann in
Raunheim am Main Auskunft . Die Zusammenkunft fin¬
det an der Laufee- und Scheibenseefchneise statt.

Mainz , den 25. Februar 1932
Bürgermeisterei

Wirklich billig"
is. Linsen Pld. 2 cm
1PIU.Eimer Gelee5cm

Ffiscne Land-Eier icm
6 HanilHäse nur 154

Sauer
Haupts (ra8se Landrat Schlittstrasse

Wissen Ele schon-
VahdlefchönstedrukscheMonatSschriftMsterMMMö
Monatshefte Ihren Preis nicht nur bedeutend her-
abffefetz«, sondern auch einen MvNNemeNtsvrelS
eingeführt hat?

Ge fporengegenüber dem
btsherlgenPrelsc
jährlich M . 3,60

Benutzen Sie diese leiten günstige Gelegenheit und
bestellen Sie noch heute bei einer Buchhandlung
WestermannS ))!onatshefte Sie werden für diesen
Rat bestimmt dankbar sein.

Die Einführung des AbonnemcnkSprelseS erleichtert die Werbearbeit.
Werber in allen Orten gesucht

Gutschein
An den
wrrlaft Georg Wettermann

Braunschwelg
Bitte lenden Sie mir un«
vrrbindtichu .kostenIoSelne
flrobenummer von Wetter¬
manns Monatsheften mit
100S,Text,60t >1s70etn-
und buntfarbigen Bildern
und etwa 7Kunstbetlagen
30 f3f. für Porto (auchAu
lanVSmarkenj füge ich bei.

Bestellschein
AnSI- Buchhandlung

Ich bestelle hiermit Wester¬
manns Monatshefte ab
Monat . . .
bIS auf Widerruf zum
Abonnementspreise von
1,70 Mark für VaSHeft""" ■.. f

Spendet Enden der Winterhiiie!

Merkte md liefet!.
vom 29. Februar.

Frankfurter Produktenbörse.
Weizen int. 25,60 bis 25,75; Roggen int. 20,75; Sow«

18,75 bis 19,25; Hafer inl. 15,50 bis 16,75; WeizenM
neue Mahlung 38,25 bis 39,45; Sondermahlung 3o,50 »
Weizenmehl nlederrhein, 38,25 bis 39,20; Sondermahl,
bis 37,75; Roggenmehl 31,75 bis 32,25; Weizenkleie fein 0
Roggenkleie 10 Mark, Tendenz stetig; Futtermittel fester

i
Frankfurter Lchlachkviehmarkk.

1336 Rinder , davon 297 Ochsen,2Iuftricb: 1336 Rinder , davon 297 Ochsen. 124
Kühe, 412 Färsen , ferner 601 Kälber, 69 Schafe. 4299 ®
davon ausgeführt 3118. Preise pro 50 kg Lebendgewicht»
Ochsena 33 bis 33, 25 bis 29, 20 bis 24; Bullen 27 bis *
26; Kühe 24 bis 26, 20 bis 23, 15 bis 19; Färsen 30  W
bis 29, 20 bis 24; Kälber 33 bis 36, 28 bis 32, 23 bis
nicht notiert ; Schweine 42 bis 44, 41 bis 44, 40 bis 44, ,

-" Hin

tteiomtffttMfrmtfr,
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am Lj e.Die Wahl des Reichspräsidenten findet - ...
den 13. März 1932 statt. In der Zeit vom 3. bis Wch
1932 einschließlich, liegt die Stimmkartei für die >i
meinde in den Vormittagsdienststunden von 8 b.s tc9er
und am Sonntag , den 6. März 1932 vormittags v"!n v
12 Ilhr im hiesigen Rathaus Zimmer Rr . 11 zn
Einsicht öffentlich aus. Wer die Stimmkartei für ’ De
oder unvollständig hält, kann dies bis zum Ablauf ™ '
legungsfrist beim Eemeindevorstand oder einem Ebn
Beauftragten schrifllich anzeigen oder zur NiederschE-- -t
Soweit die Richtigkeit seiner Behauptungen nicht W> 10
ist, hat er für sie Beweismittil beizubringen. Es wird1 tt v
rauf hingewiesen, daß zur Wahl des Reichspräf-d^ as
diejenigen wählen können, die in einer Stimmkartei En
gen und am Wahltage das 20. Lebensjahr vollendet,*-° ai
Besitze eines Stimmfcheines sind. .,®e

Flörsheim a . M ., den 29 Februar 1932 If .®
Der Gemeindcvorftand: 0161

Lauck, ®ürgennetl !En  *_ _ .̂ n l<
icKirchliche naebriebte». - -

für
InKatholischer Gottesdienst Weg

Mittwoch 7 Uhr hl. Messe für Eheleute Phil , len i
und Anna Maria (Krankenhaus), 7 Uhr Amt i Vl
Verstorbene. Wir!

Donnerslag 6.30 Uhr Amt für Heinrich Schmitz fta"lur
spende, 7 Uhr Amt für Verstorbenen des Jahrgehen.

Freitag 6.30 Uhr hl. Messe für Eheleute Martin ng d
(Schesternhaus), Danach Aussetzung bis 2 UW r g
Amt für Friedrich Keller. Doh

Samstag 6.30 Uhr hl. Messe für die Verst. der ledri
stiftungen (Schwesternhaus), 7 Uhr 2. SeelMie 3
Ernestine Morgenstern. oerfii

Zur hl. Beichte weiden insbes. die Jünglinge bis bWw
eingcladen. nne

Evangelischer Gottesdienst . f ? R
Donnerstag , abend 7.30 Uhr Passionsgottesdienst, a er:

ist.
le d
■ r u

sei
MMimk-Vrosramme.

Frantfurt a. M. und Kassel (Südwestfunk) ^
Jeden Werktag wilderkehrende Programinnmin»^ ^

Wettermeldung, ansch.i.ßmd Morgengymnastik; 6.45 \ .CmotfovlioWifif nn rfi11oP 11 h Striihfr.tt#' !*aymnastik; 7.15 Wetterbericht, an,chließend FrühkonZ
Wa - - - - - IO o .-4. am:-«* ..« - rs.,«n(Zerstandsmeldungcn; 12 Z .it, Wirtschaftsmeldunĝ ^
Konzert; 12.40 Nachrichten, Wetter ; 12.55 Naue»,
zeichen; 13.05 Mittagskonzert; 13.50 Nachrichten(a]ft S[Ds
tag); 14 Werbekonzert; 14.45 Ei .ßmer Weiterberich' ,
Zeit, Wirtschaftsmeldungen; 18.30 Wirtschaftsnst .,
19.30 Nachrichten. ^slof

Dienstag , 1. März : 15.20 Hausfranen-NachmitPZlied,
Wirtschaftsmeldungen; 17 Konzert; 18.40 D-r politWeger
zist, Vortrag ; 19.05 „Staatsrechtliche S mg dê n pr
Präsidenten" ; 19.45 „Karlshospital", Vor,rag ; 20kde s!
zert; 22.35 „Das Goethejahr" : 22.45 „Liederftuiidtm.
Tanzmusik- Fo:

Mittwoch, 2. März : 10.20 Schulfunk; 14.30 En , i
stunde; 15.15 Jugendstunde; 16.25 WirtschaftsM̂osens
16.30 Reichswehrkonzert; 17.45 Tanzmusik; 18.40 '
in Indien ", Vortrag ; 19.05 Vortrag Professor Dsi-lbst
Liefmann; 19.35 „Wirtschaftskrise" ; 20.15 Konzert; muss
folge: „Von der Frau und der Liebe" ; 22.45 Ksoert

Donnerstag , 3. März : 9 Schulfunk; 15.30
stunde; 16.30 Konzert; 16.55 Wirtschaftsmeldungĉ Qt
Sozialpoliiik und Arbeitsamt ; 19.45 Konzert; 20.30 ~
und Schubert" ; 21.30 Singspiel; 22.50 Nachrichte j, ra^
Tanzmusik. n ai

Freitag , 4. März : 15.20 JunglehrerfortbilduMß ,
Wirtschaftsmeldungen; 17 Konzert; 18.40 KatholUfürfc
chcnmusik; 19.05 Aerztevortrag; 19.45 Anekdoten; .Änanz
phonie-Konzcrt; 22 Worüber man in Amerika fprP daß
Nachrichten; 22.40 Tanzmusik. mg

Samstag , 5.  März : 10.20 Schulfunk; 15.15/ .ter 1
stunde; 16.20 Heileres Männerquartett ; 17 Wirt !»Lan!
düngen; 17.05 Konzert; 18.40 Gespräch mit einen' Bez
losen jungen Kaufmann; 19.05 Spanischer Sprach' .sterui
19.35 „Goethe-Novelle" ; 19.45 Eine Viertelsti>n»' -st
20 Lustiger Abend: 22.10 Älachrichteu; 22.30 Tast? aber

rö " --
grotzes Zimmer

mb Küche per sofort oder zum
5. März 1932 zu vermieten.

Näheres im Verlag.
Guten

Mifi

Sie
ein rme G
wem1 ificher
Hüh"f noch

wi
„LE®n ftr

verkaufen , Obermainftr . 13

Kükvvraugsn -I.vbs ^ ^ stx
ckc>8L (8 ?Üc>Äer> 68  P̂ tslofe
theken und Drogeri ®*1, en Sjj

haben:
Drogerie und Farben^
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